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Die Bevölkerung der Schweiz  
wird immer älter. Die Lebenser- 
wartung steigt. Die durchschnitt- 
liche Lebenserwartung beträgt  
81,6 Jahre für Männer und 85,4  
Jahre für Frauen, im Wallis 81,2  
Jahre für Männer und 85,7 Jahre  
für Frauen. Nach der Pensionie- 
rung besteht die Aussicht auf eini- 
ge gesunde Lebensjahre, die ak- 
tiv genutzt werden können. Doch  
wie gelingt «gutes Altern»? Da- 
rüber hat sich Margrit Arnold- 
Klein Gedanken gemacht.

Was es mit dem Älterwer- 
den auf sich hat, zeigt Margrit  
Arnold-Klein mit einem Zitat ei- 
nes unbekannten Autors: «Grei- 
fen und festhalten kann ich von  
Geburt an. Teilen und geben  
musste ich lernen. Jetzt übe ich  
das Lassen.»

Übungsfelder für das Loslassen  
gibt es viele: Im Alter häufen sich  
die Abschiede von Freunden,  
Familie und Bekannten. Die  
Leistungsfähigkeit ist nicht mehr  
dieselbe wie früher und mit dem  
Ende der Erwerbstätigkeit ge- 
hen viele Kontakte verloren. Al- 
les geht langsamer, die Wohnung  
wird zu gross, die Haare wer- 
den grau und die Haut faltig.  
Wie kann man mit all diesen 
Verlusten in Würde altern?

Vertrautes verabschieden,  
trauern und loslassen
Margrit Arnold-Klein bietet im  
forum60plus zwei Zirkel an, die  
das Alter thematisieren: «Älter  
werden – Vertrautes verabschie- 
den – trauern» und «Abusitz  
em Namittag: Wier verzelle üs  
ischem Läbe…» Für sie ist klar,  
dass man die Wahl hat, wie man  
das Alter betrachtet: «Es ist ein  
Unterschied, ob man mit einem  
Defizitmodell den Abbau, den  
Verfall, die Nutzlosigkeit und die  
Hilfsbedürftigkeit betont, oder  
ob man mit einem Kompetenz- 
modell die Ressourcen und die  
innere Kraft sieht.»

Was nach Theorie klingt, ver- 
anschaulicht sie mit einem per- 
sönlichen Beispiel: «Ich gehe sehr  
gerne wandern. Früher konnte  
ich sechs, sieben Stunden wan- 
dern. Jetzt merke ich, dass ich  
nach drei bis vier Stunden an ei- 
ne Grenze stosse.» Sie nehme be- 
wusst wahr, was sich verändert  
hat, trauere um das, was nicht  
mehr geht, und lasse es dann los.  
«Ich freue mich über das, was  
noch da ist.»

Margrit Arnold-Klein bringt  
als Moderatorin Impulse in den  
Zirkel ein. Es werden aber auch  
Themen diskutiert, die die Teil- 
nehmenden beschäftigen. Was  
bedeutet Loslassen? Was kann  
ich selbst tun, um im Alter nicht  
zu vereinsamen? Sie betont: «Äl- 
ter werden hat auch viel Gu- 
tes. Man hat Erfahrungen gesam- 
melt und geniesst viel mehr Frei- 
heiten. Es gibt keine beruflichen  

Zwänge mehr, und was andere  
über einen denken, spielt keine  
Rolle mehr.»

Margrit Arnold-Klein nennt  
Grundhaltungen, die im Alter er- 
strebenswert sind: Vergänglich- 
keit anerkennen, im Heute leben,  
mit sich und anderen im Reinen  
sein, Humor – das sind einige  
davon.

Wer älter wird, hat viel erlebt. Le- 
bensgeschichten stehen im Mit- 
telpunkt von «Abusitz em Nami- 
tag: Wier verzelle üs ischem Lä- 
be...». «In jedem Leben gibt es  
einen roten Faden. Beim Erzäh- 
len von Lebensgeschichten wird  
er erkennbar», sagt sie. In ei- 
ner Gruppe von maximal sechs  
Personen erzählen sich die Teil- 

nehmenden, wie sie ihren ers- 
ten Schulspaziergang erlebt ha- 
ben, wann sie zum ersten Mal  
mit dem Tod in Berührung ge- 
kommen sind, welche Spiele sie  
am liebsten gespielt haben. «Je- 
der kann erzählen, keiner muss»,  
sagt Margrit Arnold-Klein. Frü- 
her sei das alltäglich gewesen.  
Heute gebe es immer weniger  

Gelegenheiten, in einer Runde  
zusammenzusitzen und «z hen- 
gertu». Diese informellen Ge- 
spräche hätten geholfen, einan- 
der zu verstehen und miteinander  
zu leben.

Mit Leichtigkeit über  
Schwieriges sprechen
Dieser Geist lebt im Zirkel wie- 
der auf. «Manchmal reden wir  
auch mit einer gewissen Leich- 
tigkeit über schwierige Themen  
wie den Tod.» Beim Zuhören  
lernt man, wie andere ihr Le- 
ben oder schwierige Situationen  
gemeistert haben.

Das Gedächtnis wird manch- 
mal als die schlimmste Fälscher- 
werkstatt bezeichnet. Für Mar- 
grit Arnold-Klein ist das kein  
Problem: «Wenn wir Lebensge- 
schichten erzählen, blicken wir  
auf Erinnerungen zurück, aber  
wir tun das mit allen Er- 
fahrungen der Gegenwart.» Ob  
es genau so gewesen sei, sei  
zweitrangig.

Margrit Arnold-Klein: «Älter werden ist ein 
Übungsfeld, um das Loslassen zu lernen»
Margrit Arnold-Klein moderiert zwei Zirkel, die sich mit dem Thema des Älterwerdens beschäftigen. 
Sie sagt, wie ein anderer Blick auf das Alter gelingt.

Älter werden heisst auch, sich über das zu freuen, was noch geht. Bild: Keystone

Nathalie Benelli

«Es ist ein 
Unterschied, 
ob man im 
Alter nur die 
Defizite sieht 
oder auch die 
Kompetenzen 
und die innere 
Kraft.»

Moderatorin
Margrit Arnold-Klein

forum60plus ist ein eigenstän- 
diger Verein, der allen interes- 
sierten Menschen über 60 of- 
fensteht. Die Teilnehmerinnen und  
Teilnehmer in sogenannten Zir- 
keln können sich in kleinen auto- 
nomen Gruppen von circa sechs  
bis 15 Personen austauschen und  
weiterbilden. Die Zirkel, an de- 
nen auch Nichtmitglieder teilneh- 
men können, umfassen Themen  
aus Philosophie, Psychotrauma,  
Kommunikation, Zeitgeschichte,  
Medizin, Ernährung, Kunst, Lite- 
ratur, Spiritualität, Entfalten und  
Reifen im Älterwerden, Fremd- 
sprachen, Fotografie, Schach,  
Bagua, Bewegung, Tanzen, Ex- 
kursionen. Alle Moderatorinnen  
und Moderatoren und Mitarbei- 
ter in der Organisation arbeiten  
unentgeltlich. Informationen zum  
Verein und zum Programm unter  
www.forum60plus.com

forum60plus

Die französische Raumfahrt- 
agentur Centre National d’Études  
Spatiales CNES und die europäi- 
sche Weltraumorganisation ESA  
haben im Jahr 2020 ein Pro- 
gramm gestartet, um die europäi- 
sche Raumfahrtindustrie zu för- 
dern. Ziel war es, den Trans- 
port von Proben zur Internatio- 
nalen Raumstation ISS zu ver- 
einfachen und die Kosten für  
die Material- und Werkstoff- 
qualifizierung zu senken.

Massgeblich an diesem Pro- 
gramm sind auch die beiden  
Forschungsgruppen Mechanical  
Design und Powder Techno- 

logy and Advanced Materials  
der Hochschule für Ingenieur- 
wissenschaften HEI der HES-SO  
Valais-Wallis beteiligt.

Die Forschenden der HEI  
konnten durch moderne Metho- 
den wie den 3D-Druck massge- 
schneiderte Bauteile herstellen.  
Diese Bauteile aus einer Nickel- 
Titan-Legierung verformen sich  
bei Bedarf und kehren dann,  
zum Beispiel durch Erwärmung,  
in ihre Ausgangsform zurück.

Die von der HEI ent- 
wickelten Nickel-Titan-Proben  
sind superelastische Formge- 
dächtnislegierungen, die grossen  
Verformungen ohne Qualitäts- 
verlust standhalten können. Die  
Stabilität der atomaren Struktu- 

ren bei Temperaturschwankun- 
gen wurde in den Labors der  
HES-SO Valais-Wallis in Sit- 
ten unter der Leitung von Sa- 
muel Rey-Mermet und Efraín  
Carreño-Morelli umfassend ge- 
prüft. Gabriel Paciotti seinerseits  
war für die Prüfung der Span- 
nungsrisskorrosion sowie der  
Oxidation und deren Einfluss  
auf die elektrische Leitfähigkeit  
verantwortlich.

Professor Samuel Rey- 
Mermet sagt auf Anfrage, dass  
die sogenannten Formgedächt- 
nismaterialien verwendet werden  
könnten, um eine Kraft zu er- 
zeugen, mit der ein Mechanis- 
mus betätigt werden könne. So  
etwa die Steuerung der Flug- 

bahn von Satelliten oder für das  
Öffnen von Mechanismen. «Da- 
zu braucht man nur eine Tem- 
peraturänderung. Es braucht kein  
komplexes System, keine Elek- 
tronik oder andere mechani- 
schen Komponenten», so Rey- 
Mermet weiter.

Die Materialproben werden  
heute Dienstag mit der SpaceX- 
Trägerrakete Falcon 9 in den  
Weltraum geschickt. Rey-Mer- 
met sagt: «Sobald die Proben  
im Orbit sind, werden sie extre- 
men Weltraumbedingungen wie  
Vakuum, Strahlung und Tem- 
peraturschwankungen ausgesetzt  
sein.» Die Tests sollen sicherstel- 
len, dass die Eigenschaften des  
Materials auch im Weltraum sta- 

bil bleiben und dass deren Zuver- 
lässigkeit und Festigkeit gewähr- 
leistet sind. Die Tests ergänzen  
diejenigen der ESA.

Im All werden die Proben auf  
der Bartolomeo-Plattform der  
ISS befestigt und während zwölf  
Monaten die Erde umkreisen.

Nach ihrer Rückkehr wer- 
den die Forschenden in Sitten  
erneut intensive Tests durch- 
führen, um die Auswirkungen  
des Weltraumaufenthalts auf  
die Werkstoffproben zu ana- 
lysieren. Rey-Mermet sagt da- 
zu: «Sind die Tests erfolg- 
reich, werden sie zeigen, dass  
Nickel-Titan-Teile für Raum- 
fahrtanwendungen geeignet  
sind.» Ihre Zuverlässigkeit sei  

in der Raumfahrt nämlich von  
höchster Bedeutung. «Denn  
im Weltraum ist es schwierig,  
ein Bauteil zu reparieren oder  
auszutauschen.»

Die Hochschule für In- 
genieurwissenschaften leistet  
demnach einen wichtigen Bei- 
trag zur Entwicklung moder- 
ner Raumfahrtmaterialien. Und  
Gabriel Paciotti ist überzeugt,  
dass dieses Projekt mehr als  
ein technologischer Durch- 
bruch sei: Es sei ein Paradig- 
menwechsel im Maschinenbau.  
Den zukünftigen Ingenieuren  
werde nun während der Aus- 
bildung die Möglichkeit gebo- 
ten, das Potenzial dieser Inno- 
vationen zu erforschen.

Materialproben der HES-SO Valais-Wallis fliegen in den Orbit
Die Hochschule für Ingenieurwissenschaften leistet einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung moderner Raumfahrtmaterialien.
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